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Sich vernetzen und 
zusammenarbeiten
Liebe Leserinnen, liebe Leser
Die UNION Schweizerischer komplementärmedizinischer Ärzteorganisationen 
vereinigt über tausend Ärztinnen und Ärzte, welche zusätzlich zu ihrer Fach- 
arztausbildung eine Weiterbildung in Komplementärmedizin abgeschlossen 
haben. Die UNION stärkt den Erfahrungsaustausch und die Zusammenarbeit 
der angeschlossenen Ärzteorganisationen, ist Ansprechpartnerin für politische 
Anliegen und bemüht sich seit über 20 Jahren um die Förderung der Komple-
mentärmedizin für Patientinnen und Patienten. Es freut mich daher sehr, dass 
sich nun auch Spitäler und Kliniken mit einem komplementärmedizinischen 
Angebot im Verein «integrative-kliniken.ch» zusammengeschlossen haben.  
Für die integrative Medizin in der Schweiz ist dies ein bedeutender Schritt.

Auch bei einem Spitalaufenthalt möchten viele Patientinnen und Patienten 
komplementärmedizinisch behandelt werden, ergänzend zur Schulmedizin. 
Dazu braucht es Behandlungs- und Betreuungspersonen aus verschiedenen 
Fachbereichen, die eng zusammenarbeiten. Im Zentrum steht immer die Pati-
entin oder der Patient, deren Behandlungen individuell auf sie abgestimmt  
werden. Eine verbesserte Zusammenarbeit zwischen den Fachkräften der  
Schul- und Komplementärmedizin, aber auch zwischen der Ärzteschaft, den 
Thera pierenden und Pflegenden ist ein Anliegen der UNION. Zusammen  
mit dem Dakomed setzen wir uns ein für Interprofessionalität, wie sie auch  
der Bund fördern will.

Integrative Kliniken und Spitalabteilungen zeigen exemplarisch, wie  
interprofessionelle Zusammenarbeit erfolgreich umgesetzt werden kann:  
«best  practice» im Fachjargon. Ein Musterbeispiel für die Förderung  
der Komplementärmedizin ist auch der Kanton Appenzell  
Ausserrhoden. Die Naturheilkunde geniesst dort traditions-
gemäss einen hohen Stellenwert. Ein kleiner Kanton,  
punkto Komplementärmedizin aber ganz gross.

Integrative Medizin zertifizieren
Interview mit Dr. med. Lukas Schöb, Ärztlicher Leiter Klinik Arlesheim,  
Präsident Verein integrative-kliniken.ch

Es zeigt sich übrigens bereits jetzt, dass 
die Annahmen richtig waren – wir haben 
schon Anfragen von weiteren Spitälern für 
eine Mitgliedschaft.
Warum ist für Sie die Zusammenarbeit 

mit dem Dachverband Komplementär

medizin wichtig?

Dank dem Dakomed wurde 2009 die Kom-
plementärmedizin in der Bundes verfas- 
sung verankert. Einige der damaligen 
Kernforderungen sind inzwischen erfüllt 
worden, aber im stationären  Bereich gibt 
es noch viel zu tun, bis die  integrative  
Medizin den Platz in den  Spitälern erhält, 
den sich die Bevölkerung wünscht, welche  
per Volksabstimmung dem Bund und den 
Kantonen den entsprechenden Auftrag  
erteilt hat. Der Dakomed als Dachverband 
gibt uns das nötige politische Gewicht und 
den nötigen Zugang zu den Entschei-
dungsträgern in Politik und Verwaltung, 
was für die sachgemässe Umsetzung des 
Verfassungsartikels unabdingbar ist.

zu  etablieren – da ist es extrem wichtig, 
diese Entwicklungen proaktiv mitzuge-
stalten. Auch dem Vorstand des Dakomed 
ist dies bewusst, entsprechend hat er sich 
sehr  positiv und unterstützend in Bezug 
auf  die Gründung des Vereins integrative- 
kliniken.ch gezeigt. Es ist uns auch wich-
tig, dass die für die Patientinnen und 
 Patienten etablierten Angebote seriös und 
qualitativ hochstehend sind, weshalb wir 
gleich zu Beginn der Gründung das Thema 
Qualität und Zertifizierung als Fokus ge-
setzt haben.

Die Patientinnen und Patienten erhalten 
stationäre Schul- und Komplementär-
medizin aus einer Hand mit den gewohnt 
 hohen schweizerischen Qualitätsstan-
dards. Als Komplementärmedizin im 
 engeren Sinne gelten in diesem Zusam-
menhang die vier ärztlich praktizierten 
und gesetzlich anerkannten Disziplinen:
– traditionelle chinesische Medizin
– anthroposophische Medizin
– Phytotherapie
– klassische Homöopathie
In einem erweiterten Sinne und um 
 möglichen Entwicklungen Rechnung zu 
tragen, werden auch weitere und nicht 
ärztliche Therapien unter dem Begriff der 
Komplementärmedizin subsummiert.
Warum braucht es noch einen Verband 

mehr? Würde da der Dakomed nicht 

 reichen?

Die Spitäler sind für die Entwicklung, 
 Ausbildung und Forschung jeder Medizin-
richtung entscheidend. Die Herausforde-
rungen auf verschiedenen Ebenen in den 
Spitälern sind gross und vielfältig und 
 unterscheiden sich zum Teil erheblich von 
der ambulanten Medizin.

Es ist zu beobachten, dass einige  
Spitäler beginnen, integrative Angebote  

Im Jahr, 2017 haben sich Spitäler und  

Kliniken mit einem Angebot in integrativer 

Medizin zum Verein «integrativekliniken.ch» 

zusammengeschlossen. Welche Ziele  

verfolgt der Verein?

Unsere Vision ist, dass es in den kommen-
den Jahren für alle Einwohnerinnen und 
Einwohner der Schweiz wohnortsnah  
ein Spital gibt, welches eine zertifizierte 
integrative Medizin anbietet. Wir wollen 
der stationären integrativen Medizin in 
der Schweiz eine Stimme geben, so wie 
dies der Dakomed für die Komplementär-
medizin in der Schweiz seit Jahren macht. 
Konkretes aktuelles Ziel ist es, ein Zertifi-
zierungsvorgehen festzulegen – die durch-
gehende Qualität ist uns ein Herzensan-
liegen. Daneben haben wir die Themen 
Ausbildung und Forschung, Vernetzung 
und Öffentlichkeitsarbeit.
Was unterscheidet eine integrative  

Klinik von einem Spital mit einem rein 

schulmedizinischen Angebot?

 Einzigartige  
 Heiltätigkeit im  
 Appenzell 
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Dr. med. Lukas Schöb

Der Verein integrativekliniken.ch
Gründungsmitglieder: Spital Richterswil, Klinik Schützen Rheinfelden, Klinik 
Arlesheim, Gesundheitszentrum Unterengadin, Zentrum für Integrative 
Medizin Kantonsspital SG, Zentrum für Integrative Pädiatrie HFR  Freiburg –  
Kantonsspital, Seeklinik Brunnen, Lehrstuhl für anthroposophisch erweiterte 
Medizin an der Universität Bern. Vorstandsmitglieder: Dr. med. Hanspeter 
Flury, Klinikdirektor und Chefarzt  Klinik Schützen Rheinfelden, Dr. med.  
Lukas Schöb, Ärztlicher Leiter Klinik Arlesheim, Jens Weber, Spitaldirektor 
Paracelsus-Spital Richterswil. Geschäftsführer: Dr. Lukas Rist.
Weitere Informationen: www.integrative-kliniken.ch
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Durchgeführt wird die Prüfung von einer 
Prüfungskommission, bestehend aus  
acht Gesundheitsfachpersonen, alle zu-
sätzlich auch in der Heilkunde ausge-
bildet. Haben die Prüflinge die kantonale 
Approbation erreicht, sind sie frei in der 
Wahl ihrer Methode – von Homöopathie 
bis hin zu traditioneller chinesischer 
 Medizin, von Entgiftungskuren bis hin zu 
Dunkelfeldtherapie. 

Einzigartige Methoden  
und Arzneien
Speziell ist im Kanton Appenzell Ausser-
rhoden, dass invasive Methoden zugelas-
sen sind – wie etwa das Schröpfen oder der 
Aderlass, beides sind klassische naturheil-
praktische Verfahren. So dürfen die Heil-
praktizierenden hier auch Spritzen unter 
die Haut setzen, wie es in der Neural-
therapie praktiziert wird. Sie brauchen 
dazu allerdings eine spezielle Bewilligung.

Nicht nur bei den Methoden, sondern 
auch punkto Arzneimitteln ist das Spekt-
rum im Kanton gross. Zwar liegt die Zulas-
sung von Arzneimitteln seit 2001 bei der 
eidgenössischen Prüfstelle Swissmedic. 
Doch sind die Kantone nach wie vor frei  

Naturheilkunde als  
Alleinstellungsmerkmal
Seit dreissig Jahren sorgt Peter Guerra mit Passion für die Arzneimittelsicherheit 
im Kanton Appenzell Ausserrhoden – einem Kanton, in dem vieles möglich ist, 
was sonst in der Schweiz nur Ärztinnen und Ärzten vorbehalten ist, wie schröpfen 
oder Spritzen setzen.

in der Zulassung von sogenannten Haus-
spezialitäten, also Präparaten, die von 
 einer Apotheke oder Drogerie selber her-
gestellt werden. Im Weiteren kennt der 
Kanton noch die sogenannten AR-Regist-
rierungen. Das sind nicht verschreibungs-
pflichtige Präparate, die nur im Kanton 
Appenzell Ausserrhoden in Verkehr 
 gebracht werden dürfen. Aufgrund bun-
desrechtlicher Bestimmungen bestehe 
hier noch eine Art Besitzstand, sagt Peter 
 Guerra und fügt an: «Die Praktizierenden 
können bei uns von einer viel grösseren 
Vielfalt an Methoden und Arzneien profi-
tieren als sonst wo in der Schweiz – das  
ist schon seit langem unser Alleinstel-
lungsmerkmal.»

Quantensprünge und  
Grenzziehungen
Wenn er auf die letzten dreissig Jahre 
 zurückblickt, so sieht er in der Schweiz 
 allgemein eine äusserst positive Einstel-
lung der integrativen Medizin gegenüber. 
Dies zeige sich auch im «Quantensprung» 
bei der Qualität der Ausbildungen und 
Schulen, der hierzulande getan worden sei, 
sowie bei den neu geschaffenen eidgenös-
sischen Diplomen in Naturheilpraktik 
und Komplementärtherapie.

Heute wollten die Leute eben eine 
 sogenannt sanfte Medizin und würden 
eine solche mit Naturheilmitteln ver-
binden, sagt Guerra. «Dabei ist Natur-
medizin natürlich nicht einfach sanft, 
sondern kann auch ziemlich ‹heavy›  
sein, zum Beispiel bei gewissen Entgif-
tungsverfahren oder im Hinblick auf die 
pflanzlichen Inhaltsstoffe von einigen 
Arzneien.»

Gerade in Appenzell Ausserrhoden 
 zeige sich die Offenheit und Freiheit 
 gegenüber der Komplementärmedizin 
gleichermassen in Politik und Öffentlich-
keit. Diese Offenheit bedinge aber auch 
Grenzen setzen zu wissen, sagt der enga-
gierte Heilmittelprüfer und bringt damit 
seine Tätigkeit auf den Punkt: «Zulassen 
und reglementieren, das eine geht nicht 
ohne das andere.»

Patricia Götti

Niemand würde bei diesem quirligen 
energiegeladenen Mann an einen Rentner 
denken. Dabei ist Peter Guerra doch vor 
 einem Jahr 65 geworden und damit rein 
theoretisch im Ruhestand. Rein theore-
tisch – denn: Der Chef der Heilmittelkont-
rolle im Kanton Appenzell Ausserrhoden 
und Präsident der kantonalen Prüfungs-
kommission für Heilpraktiker und Heil-
praktikerinnen ist noch immer zu 50 Pro-
zent berufstätig. Befristet bis im Septem - 
ber 2019, dann werde er 67 sein, und dann 
sei wohl schon der Moment erreicht zu 
 gehen. Vor einem Jahr hat der gebürtige 
Schaffhauser zumindest schon einmal die 
Leitung der Fachstelle Gesundheitsfach-
personen an eine Kollegin abgegeben.

Wenn er sich das Ganze überlegt,  
muss er selber schmunzeln. «Als ich die 
Stelle 1988 antrat, dachte ich, okay, jetzt 
baust du hier erst einmal eine Heilmittel-
kontrolle auf, und dann kannst du es  
dir immer noch überlegen und vielleicht 
zurück in die Industrie gehen.» Denn 
nach dem Staatsexamen in Neuenburg 
war er in der pharmazeutischen Industrie 
tätig gewesen.

Prüfung sichert Qualität
Im Kanton Appenzell Ausserrhoden hat 
die Naturheilkunde eine lange Tradition – 
mit ganz eigenen Praktiken. Schon im 
Mittelalter mischten die Klosterfrauen 
ihre Heilsalben und Tinkturen. Legendär 
sind Molkenkuren und Heilbäder aus dem 
19. Jahrhundert und später die Heilmittel 
von Kräuterpionieren wie Alfred Vogel, 
 Babette Oertle-Alder und Karolina Schefer-
Sigrist. Entscheidend war und ist die 
 liberale Gesetzgebung des Kantons; die 
freie Heiltätigkeit wurde 1871 vom Volk an 
der Landsgemeinde beschlossen. Sie ist  
bis heute einzigartig in der Schweiz. Hier 
kann jede und jeder als Naturheilkund-
lerin oder Naturheilkundler praktizieren – 
wenn sie oder er die kantonale Prüfung 
bestanden hat. Und für die ist profundes 
Wissen gefragt, wie Guerra betont: Die 
meisten, die zur Prüfung anträten, seien 
alles andere als Neulinge, sondern blickten 
auf langjährige Berufserfahrungen etwa 
als Drogisten oder Ärztinnen zurück.

Peter Guerra, Leiter der Fachstelle 
Heilmittelkontrolle Kanton Appenzell 
Ausserrhoden

Möchten Sie den Dachver
band Komplementärmedizin 
in Ihrem Testament berück
sichtigen?

Für all jene, die sich über diese Möglich-
keit informieren oder sich ganz allgemein 
mit ihrer Nachlassregelung befassen möch- 
ten, haben wir ein Merkblatt «Testament» 
verfasst. Darin finden Sie Antworten auf 
die wichtigsten Fragen rund um das 
 Thema Testament; Sie erfahren, worauf  
Sie achten sollten, wenn Sie Ihren letzten 
Willen schriftlich festlegen wollen. Das 
Merkblatt senden wir Ihnen gerne kosten-
los zu. Ihre Kontaktaufnahme ist unver-
bindlich und wird vertraulich behandelt.

Wir kämpfen für  
die Anerkennung 
der Komplementär-
medizin!
Der Dachverband Komplementärme-
dizin ist eine Bürgerbewegung, welche 
den Abstimmungserfolg vom 17. Mai 
2009 weiterträgt. Da hinter dem Dach-
verband keine finanzstarke Pharma-
industrie steht, sind wir auf Ihre 
Spende angewiesen. Zumal der Wider-
stand einflussreicher schulmedizini-
scher Kreise nach wie vor gross ist.

Das tut Dakomed
> Wir vertreten die Interessen der 
durch Komplementärmedizin behan-
delten Patienten beim Bund und bei 
den Kantonen.
> Wir halten die Komplementär-
medizin auf der politischen Agenda.
> Wir führen die Geschäftsstelle   
der parlamentarischen Gruppe Kom-
plementärmedizin.
> Wir unterstützen die Parlamentarier 
bei der Behandlung von Dossiers der 
Komplementärmedizin und der Ein-
reichung von parlamentarischen Vor-
stössen.
> Wir führen Verhandlungen mit der 
Verwaltung über die Integration der 
Komplementärmedizin in die Verord-
nungen auf Stufe Bund und Kantone.
> Wir informieren die Öffentlichkeit 
über den Stand der Umsetzung der 
Kernforderungen.

Kontakt
Dachverband Komplementärmedizin
Amthausgasse 18, 3011 Bern
Tel. 031 560 00 24
www.dakomed.ch 
info@dakomed.ch
Postkonto 70-90700-0


